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1824 
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59879 
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13167 
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9277 
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18877 
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Nach Abzug 


Haustrunk. 
Eimer. [Ort. 


5489 
10045 
16406 

7227 

3635 

3863 

3149 

2663 

7332 
16375 
12659 


enen 


14444 
5729 
4526 

24517 | 17 1 10188 


nnen 


49218 | 30 | 135077 12 


Grünberg, den 18. April 1846, 
Der Mag i ſt r at. 
Die Deputation zur Veröffentlichung der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. 
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Ertrag. 
Rthlr. | Sgr. 
5630 


desſtenerfr Steuer⸗ 


24 
7 


Bemerkungen. 


Steuer nur à 6 Sgr. 3 Pf. dann aber reftitwiret, 
Steuer erlaſſen. 


Steuer nur 7 Sgr. 6 Pf. pro Eimer. 


Steuer nur 7 Sgr. 6 Pf. pro Eimer. 


Steuer erlaſſen. 
desgl. 


Steuer erlaſſen. 
Reſtituirt. 


Steuer erlaſſen. 
desgl. 
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Holländiſche Marinebilder. 


2. Der Seemann. 
(Fortſetzung.) 
Unterdeſſen war auch der Commandeur auf 
das Verdeck gekommen und mit ihm die Steuer⸗ 
leute. Michael ging zu dem Commandeur und 
ſagte: „Hier bin ich!“ — Der Commandeur fragte: 
„Was fuͤr einen Pelz haſt Du da?“ Und Michael 
antwortete: „Meinen, Herr! War nach dem Schnee— 
geſtoͤber, und der Mond ſchien klar und hell ge: 
gen die Eisberge, daß ich weit umherſchauen konnte. 
Da kam ein ſtattlicher Bär mit gluͤhendrothen 
Augen auf mich los; er ging aufrecht und brei— 
tete die Tatzen aus, als wollte er mich erdruͤcken. 
Oho, dachte ich, heute noch nicht. Wer ſoll denn 
die Nachrichten an Bord bringen, daß der Wind 
ſich hier umgeſetzt hat, und daß, wenn er durch⸗ 
ſteht, binnen vierundzwanzig Stunden das Eis 
ſeitwaͤrts treiben und uns freie Bahn machen muß? 
Alſo legte ich meine Flinte an, und zielte ſo gut, 


daß die Kugel ſeinen Kopf traf und er augen⸗ 


blicklich purzelte. Aber er raffte ſich wieder auf, 
und kam mit einem Wuthgeheul auf mich los. 
Mein Meſſer war indeß zur Hand und flugs ſaß 
es ihm zwiſchen den Rippen. Wir kaͤtzbalgten 
uns noch ein wenig auf dem Eiſe, denn er riß 
mich im Fallen mit ſich, aber bald hatte er's über: 
ſtanden, und ließ es geduldig geſchehen, daß ich 
ihm das Fell über die Ohren zog und mir ums 
hing. Darauf ſchlang ich meine Schaluppenleine 
um das Thier und zog es hinter mir her. Wenn 
ihr über den Bug klettern wollt, koͤnnt Ihr ei— 
nen ſtottlichen Braten ſehen.“ Das erzaͤhlte der 
Schaluppenmeiſter Michael, der Commandeur ſchuͤt— 
telte ihm herzlich die Hand, und wir gingen, um 
den Braten in Sicherheit zu bringen. — Was 
nun aber die eingezogene Kundſchaft betrifft, ſo 
ward ſie genau wahr, denn der Wind ſtand durch, 
binnen zwei Tagen hatten wir freies Waſſer und 
ſteuerten friſch und wohlgemuth durch Straat— 
David. Aber als wir nach Hauſe kamen, war's 
mit dem Frieden aus, die Franzoſen regten ſich 
und die edelmoͤgenden Herren theilten Kaperbriefe 
aus. Unſer Schaluppenmeiſter aber, der auch ein 
paar Jahre zu Orlog gefahren hatte, kriegte den 
„Zobel“ und zog damit auf gut Glück hinaus.“ 

Die Erzählung des Grönlandsfabrers ward 
mit großem Beifall aufgenommen und mehrere 
andere Schwanke erzaͤhlt, die der Michael hier 
und da, bald in Braſilien und in der Oſtſee, bald 
in Weſtindien und in Holland ſelbſt verübt haben 
ſollte. Da trat ein alter Orlogsmann herzu, der 


ſahen, und die Kreuzer hatten gute Tage. Dur 


feinen Gnadengulden am Strande zu Bliffingen 
verzehrte; er hatte einen Stelzfuß, einen Lederarm 
und eine tüchtige Schmarre im Geſicht; feine 
Pfeife hatte er durch die Hutſchnur geſteckt und 
den Bierkrug in der Hand: „Sage Euch, es it 
eine Sünde und Schande, daß der Kerl bei all 
ſeinen Tollheiten mit geſunden Gliedmaßen davon 
gekommen iſt, denn wer ihn fo anſieht, glaubt’? 
ihm gar nicht, daß er Dieß oder Jenes gethan. 
Waͤr's nicht beſſer, man koͤnnte es gleich mit den 
Augen ſehen und ſagen: da ſchaut her! den Arm 
verlor er vor Oſtende, das Bein da auf Godwin 
Banks, das Auge da vor Cadix und das Ohr im 
Gefecht bei Malta? Und zuletzt, als ihm die Bruſt 
geſpalten wurde ...“ in 
„Kerl! Halte ein!“ rief komiſch sten 
luſtiger Londonfahrer. „Du machſt dem Mi 


den Garaus, ehe wir es uns verfeben, und un 
iſt uns gar nichts gelegen. Da bittet lieber 8 


nkerwirth, daß er Euch noch einmal den 
8 a den er geſtern 
Abend zum Beſten gab.“ ‚ 

„Ja, Ankerwirth, erzähle, erzähle!” riefen die 
Uebrigen. 

„Gut, Jungens, ich will's!“ ſagte der Anker⸗ 
wirth. „Ich geb's Euch in zwei Worten. Ele 
fen einige wohl ausgeruͤſtete Kaper aus, die fols 
ten auf die Dünkerkner Kaufſchiffe kreuzen. ZMt 
derſelben ſegelten mitſammen; das waren Michas 
de Ruyter und Jooſt van Sluys. Kamen aber 
nicht aus ihren Löchern heraus, als fie unſete 
Schiffe mit der Flagge der vereinigten Provinzen 
war ihnen aber nichts gelegen, und Michael i, 
zu dem Jooſt van Sluys binuber: „Es find fle 
rer genug da, um aufzupaſſen, daß die Maͤn 
in ihrem Loche bleiben, wie wäre es denn, N 
wir auf einen Kreuzzug gingen, und einige Lol 
tendrayer wegzufangen ſuchten?“ — „Das wo 
len wir!“ antwortete Jooſt und Beide ſegelten 
ſtraff neben einander hin, um die Sorrendradt 
zu ſuchen. Ein folder Kerl, wißt Ihr, bat fe 
nen Namen daher, weil er dem Feinde verboten, 
Waaren, Waffen und Munition zuführt und u 
ſere edelmoͤgenden Herren zahlen fortwährend un» 
gutes Prifengeld, wenn unfere Kaper ſolche ya 
gens aufbringen. Dauerte auch nicht ir nach 
zeigte ſich ihnen ein Schiff, das bielt gern Sluys, 
Duͤnkerken feinen Cours und Jooſt, 47 Zeigte 
der voraufſegelte, ging bei ihm an * das 
ſich's, daß es ein Hamburger Swiff b n ging. 
mit einer Ladung Salzfiſche nach 2 Pa⸗ 
Mit den Fiſchen war es richtig und un 


— 
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dieren auch; der Jooſt hatte Alles mit angeſehen. 
Darum ließ er den Hamburger ungehudelt Cours 
ſteuern, wohin er wollte und kom zu uns zurück, 
um es an Aber dem Michael wollte es 
nicht in den Kopf; der Hamburger hielt viel, zu 
ebr nordwaͤrts, um nicht auf die flandriſche Kuͤſte 
Abſicht zu haben, das fogte er ſeinem Maat ges 


bin ich's allein, und gedachte, den Hamburger 
einzuholen, weßhalb er ſeine Befehle ertheilte. 
ber die Leute, die unter ihm dienten, waren 


en, unn 
gert 
als 


Nun waren alle Leute 
auf dem Mitteldeck und der Back verſammelt und 
beriethen mit einander, was fie ferner thun woll— 
ten, wenn der Kapitän etwas befähle, was ihnen 
nicht genehm ſei. Da rief Michael ſeinen Steuer⸗ 
mann, auf den er ſich wohl verlaſſen konnte und 
ſagte ihm, daß er an's Steuer gehen moͤge. So 
kam der letzte verdaͤchtige Mann vom Hinter: 
Verdeck. Nun trat er bis an den großen Maſt 
2 fragte die Leute, ob ſie ſich noch nicht eines 

eſſern beſonnen haͤtten? Sie ſchwiegen ſtill, 


ab f 
. n Segetmeifler trat vor und ſagte: „Sie 
i 


tete ul Du's für Alle, mein Junge!“ antwor⸗ 


Michael, „fo mußt Du auch für Alle daran 


Piſtol amit zog er unter ſeiner Jacke ein 
Herz bervor, und ſchoß den Rebellen durch's 
un Dann ging er rubig nach der Kajütstreppe 


thu ſagte: „Hört! Ihr Alle! Wollt Ihr Alles 
f n, wos ich Euch befehle, oder ſollen wir mit⸗ 
‚Ammen in die Luft fliegen? Die Pulverfammer 
iſt nicht weit!“ — Da krochen fie Alle zu Kreuz, 
und es waͤhrte nicht lange, ſo waren ſie dem 
Hamburger zur Seite. Michael ging in die Ka⸗ 
lüte und wie ſchon Jooſt van Sluys es gefagt 
batte, die Papiere waren in beſter Ordnung. 

er hamburger Kapitän war uͤber dieſe neue Stoͤ— 
rung ſehr ungehalten und fagte, er werde gehdr 


| 


rigen Orts Beſchwerde führen. „Das mögt Ihr 
thun!“ ſprach Michael. „Aber ſagt mir doch, 
wenn Ihr nach Liſſabon wollt, was Ihr dann ſo 
dicht unter der flandriſchen Küfte zu ſcaffen habt? 
Vielleicht finde ich die Urſache in Euren Karten 
verzeichnet.“ Damit ging er an den Tiſch, ſuchte 
anſcheinend emſig auf der Karte und fand bald 
ein geheimes Fach, von welchem der Schieber ſprang. 
Als das der hamburger Kapitän ſah, fiel er auf die 
Knie und ſchrie um Erbarmen. Michael aber ging 
auf das Verdeck und befahl ſeinen Leuten, einige 
Fiſche bei ſich an Bord zu nehmen. Als aber 
ein Paar Lagen weggeraͤumt waren, kamen Kiſten 
mit Waffen und Kugeln und Fäſſer mit Pulver 
und ſonſtiger Kriegsbedarf an das Tageslicht. 
„Nun, Jungens,“ ſagte Michael, „wie ſchmeckt 
der Fang? Sollte es den Segelmeiſter nicht vers 
drießen, daß er ſich vorher todtſchießen ließ und 
den Antheil am Priſengelde verluſtig geht? Kommt, 
wir wollen ſuchen, den Jooſt van Sluys einzu- 
holen, und ihn auf ein Gericht der Fiſche ein⸗ 
laden, die er ſich hat aus dem Netze gehen laſſen!“ 

Die Leute lachten über die Erzählung des Ans 
kerwirths, der ſie mit den Worten unterbrach: 
„Ich bin noch nicht zu Ende!“ Aber in dem 
Augenblick läuteten die Glocken auf den Werften 
zum Zeichen, daß die Veſperzeit abgelaufen war, 
und die verfommelte Menge ſtob nach allen Sei⸗ 
ten auseinander. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Einem Kaufmann in London, einem ge⸗ 
bornen Würtemberger, wurde kuͤrzlich eine Par⸗ 


thie Baumwollenwaaren aus Wuͤrtenberg, die über⸗ 


dies nicht für England, ſondern im Tranſit für 
Amerika beſtimmt geweſen, von der engliſchen 
Douane aus dem Grunde confiscirt, weil fie mit 
engliſcher Etikette, naͤmlich blos mit dem 
Worte: Superline verfehen war. Es hat nun 
zwar beſagter Kaufmann einen Prozeß daruber 
gegen die Douane begonnen und dabei auch die 
Hilfe der Wuͤrtembergiſchen Geſandſchaft in Lon⸗ 
don angerufen, der Erfolg iſt jedoch zweifelhaft, 
da das engliſche Geſetz jede Einfuhr fremder Waa⸗ 
ren mit engliſchen Etiketten und Deviſen bei Con⸗ 
fiskation verbietet. — Inlaͤndiſche Fabrikanten und 
Kaufleute mögen daher mit dem Ankleben engli⸗ 
fer Etiketten an deutſcche Waaren vorſichtiger 
ſein. Hat denn der Deutſche, um ſeinen Pro⸗ 
dukten Anſehn zu verſchaffen, durchaus nöthig, 
auslaͤndiſche Namen zu borgen?! 


*Yus einem Zeitungsartikel über das Schick— 
fal der Auswanderer nach dem weltlichen Amerika 
entnehmen wir Folgendes: In Neuyork iſt den 
deutſchen Auswanderern vermittelſt der beeidigten 
Agenten der deutſchen Hilfsgeſellſchaft guter Rath 
ſicher; in Neuorleans aber ſcheint dies nicht der 
Fall zu fein. Sie gehen dort auf eines der Miſſi— 
ſippidampfboote, um nach ihren verſchiedenen Be: 
ſtimmungsorten zu gelangen. Im Laufe dieſes 
Winters trat nun auf jenem Strome fruͤher als 
gewöhnlich Eisgang ein, wodurch für unfre ar⸗ 
men Landsleute große Drangſale entſtanden. In 
der Mitte des Dezembers lagen ihre mehrere Tau— 
fende in Kairo, nackt und blos, nachdem die Boote, 
auf denen ſie ſich befunden, zu Grunde gegangen 
waren. Sie hotten wegen Mangel an Nahrung 
und Obdach unglaubliche Leiden auszuſtehen, und 
ein bösartiger Durchfall raffte ganze Haufen von 
ihnen hinweg. Hier log die Schuld jedoch nicht 
an den Menſchen, ſondern am Elemente. Aber 
folgender Vorfall iſt abſcheulich. Etwas uber 100 
deutſche Auswanderer fubren in dem Schiffe „In⸗ 
dependance,“ Kapitän O'Hara, den Miſſiſippi auf: 
waͤrts. Etwa hundert deutſche Meilen oberhalb 
Neuorleans ſetzte der Kapitän unter irgend einem 
Vorwande ſie auf einer Strominſel aus, und ließ 
ſie dort, von Allem entbloͤßt, ohne ſie wieder ab— 
zuholen. Man denke ſich den Jammer und die 
Verlaſſenheit dieſer Leute! — Viele kamen um, 
Andere wurden nach Verlauf einer Woche von 
Schiffern gerettet. Dieſer Vorfall hat unter den 
Deutſchen des ganzen Miſſiſippithales einen Sturm 
des Unwillens erregt, der ſich in jeder Weiſe Luft 
macht. So haben einige dreißig der achtbarſten 
Handelshaͤuſer in St. Louis in allen Blättern 
erklaͤrt, ſie würden nie eine Ladung annehmen, 
die in einem Schiffe befördert würde, deſſen Ka⸗ 
pitän der Schuft O'Hara ſei. Allein die deut⸗ 
ſchen Auswanderer moͤgen ſich ganz beſonders vor 
dieſen nichtswürdigen Schurken hüten. 


In Köthen, von dem in den Zeitungen 
jetzt fo viel geſprochen wird, reichte juͤngſt der 
Buchhalter eines Handlungsbauſes aus M., der 
0,000 Thlr. umzuſetzen ausgeſchickt war, dem 
dortigen Gluͤcke einen Finger, d. b., er nahm ein 
Theilchen des anvertrauten Geldes und — ſpielte. 
Er verlor 4000 Tblr. Nun reichte er dem Glüde 
die Hand und verlor noch 6000 Tblr. Nunmehr 
rannte er in die weite Welt, d. b. er ging um 


164 — 


110,000 Thlrn. durch. Mit Steckbriefen verfolgt, 
holte man ihn in Hamburg ein. Ein Ungluͤck 
licher mehr war fertig! 


Von der Achtung, deren ſich die engliſche Aris 
ſtokratie erfreut, überzeugte ſich ein Deutſcher un⸗ 
ter Anderm bei Gelegenheit eines Balls, welchem 
er als Zuſchauer beiwohnte: „Die Hälfte des 
Saales,“ erzäblt er, „war von den andern durch 
einen ſtarken rothen Strick, den Bediente hielten, 
getrennt. Jenſeits hauſte die „Geſellſchaft,“ dies? 
ſeits — wir und unſeres Gleichen. Das war 
wieder einer jener Momente, wo es recht klar 
wurde, welchen Reſpekt die engliſche Ariſtokratie 
den untern Kloſſen einzufloͤßen gewußt und wie 
ſie denſelben aufrecht zu erhalten verſteht. Der 
blutrotbe Streifen ſchied die Mittelklaſſe von t 
allerhoͤchſten Herrſchaften, und ein Lakot bet 
Jenen: zurück! Was kann man mehr verlangen.? 
Nach den beiden erſten Quadriden fiel die Schel⸗ 
dewand und dann drängte ſich die neugierige Menge 
fo nahe als moglich an die hoben Harſchaften 
heran. Man beſah ſie, ſtellte ſich im Halbkreiſe 
um die im Prunke ſtolz dort ſitzenden Damen, 
und es hatte gar nicht den Anſchein, als ob dies 
fen die Neugierde der Gaffer unangenehm ſein 
koͤnne. Sie find daran gewöhnt. Aber was n0% 
auffallender war, daß, ſobald die Muſik das Ze? 
chen zum Tanze gab, ſich die Maſſe auch wieder 
geduldig zuruͤckzog und den hohen Herrſchaften 
das Feld räumte, um ihnen zu erlauben, unge? 
ſtoͤrt zu tanzen. Der Strick und die Lakaien 
waren dazu kaum noͤthig. Die Ariſtokratie — 
poſitiv und negatio — iſt in's Blut des ganzen 
engliſchen Volkes uͤbergegangen.“ 


*Der Prinz von Preußen hat, wie die Trier⸗ 
ſche Zeitung meldet, vor Kurzem ein intereſſan⸗ 
tes hiſtoriſches Andenken an Friedrich den Großen, 
nämlich eine Krücke, die dieſer unſterbliche Mo⸗ 
narch in der Schlacht bei Hohen-Friedberg getra⸗ 
gen, und einem verwundeten Garde du Corps 
geſchenkt hatte, an ſich gekauft, und dem Regt? 
ment Garde du Corps zum ewigen Andenken an 
jenen Sieg, den das Regiment mit erſechten hal t 
überlaffen, Jener ins Bein verwundete Kriegen 
der ſich an der Krücke, die ihm fein meaffort⸗ 
freundlicher König reichte, vom Schlachtfelder mern 
ſchleppte, hieß Michael Kranz, war aus PORT un 
gebürtig und iſt als ein ſehr bochbejabrker aderts 
in dem erflen Decennium dieſes Jahrhu 
geſtorben. 


der verlornen 10,000 Thaler mit den übrigen 
.. . ͤ . §˙r⅝:—« 


Druck und Verlag von W. Lepyſohn. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 21. Mai 1846. 


22. Jahrgang. 


Bekanntmachung. g 

Im ſtädtiſchen Arbeitsbauſe find eine Partbie 
wollener Schlafdecken verkäuflich, und iſt der Ge⸗ 
angen⸗Aufſeher Schulz mit deren Verkauf ge: 
gen feſte Preiſe beauftragt, weshalb ſich Käufer 
an ſelbigen zu wenden haben. 

Grünberg, den 19. Mai 1846. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Außer eichenen, von denen 3 Sorten, das 
Schock zu 15, 12 und 10 Sar. verkauft werden 
ſollen, und wovon eirca 3000 Schock gewonnen 
werden dürften, ſollen auch kieferne Weinpfaͤble, 

as Schock zum Preiſe von 7 ½ Sgr., jedoch 
nur zum eigenen Bedarf an hieſige Buͤr⸗ 
ger abgelaſſen werden. 

Die hieſigen Weingartenbeſitzer werden des⸗ 
halb erſucht: 

Dienſtag den 26. Mai c. Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr die Beſtellungen auf 
Weinpfaͤhle ſchriftlich, unter Angabe 
der Sorte und Swodzabl, an die Com: 
munal⸗Forſt⸗Deputation im Stadtverordneten— 
Eonferenz: Zimmer auf hieſigem Rathhauſe, zu 
machen, und wollen dann die Vertheilung nach 
Maaßgabe der Billigkeit gewaͤrtigen. 

Kein Empfaͤnger von Anweiſungen auf Wein— 
pfähle fol befugt fein, dieſe Anweiſungen 
an irgend einen Anderen, wer es auch 
n abzutreten, fondern verpflichtet fein, 
ſeloſt kein Anweiſungen, von denen er ſpaͤter 
5 keinen Gebrauch machen will, an Herrn 

orſt⸗Rathsberrn Prüfer zurückzugeben. Wer 
em entgegen handelt, ſoll nach einem Beſchluſſe 

er tadtverordneten-Verſammlung vom 12. 
um künftig jedes Anſpruchs auf Ab⸗ 

* ung von Weinpfaͤhlen oder ande- 
en Holzes aus dem Stadtforſte für 
immer verluſtig ſein. 

Beſteller, welche in der noch naher anzuge⸗ 
benden Zeit ihre Affignationen auf der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe nicht einlöfen, verzichten auf der 
ten Empfangnabme, und geſtatten ſtillſchwei⸗ 
gend der Forſtdeputation, dieſelben anderweit 
zu verkaufen. 

Grünberg, den 20. Mai 1846. 

Der Magiſtrat. 


Nro. 41. 


Bekanntmachung. 

Die Ehefrau des Stellmachers Kern zu 
Saabor, Roſina geb. Müller, iſt auf den An⸗ 
trag ibres Ehemannes durch gerichtliches Erkennt⸗ 
niß als Verſchwenderin erklaͤrt und unter Curatel 
geſtellt. Ohne Vorwiſſen und Einwilligung ih⸗ 
res Ehemannes darf mit derſelben daher keinerlei 
Geſchaͤft abgeſchloſſen werden, derſelben kein Cre— 
dit gegeben und ihr nichts abgekauft werden, und 
zwar bei Vermeidung der, in den $$. 1310 bis 
1313, Titel 20, Theil II. des Landrechts darauf 
geſetzten Strafen. 

Saabor, den 15. Mai 1846. . 
Prinzl. v. Carola th'ſches Gerichts⸗Amt. 


Hausverkauf. 


. Veränderungshalber bin ich geſonnen, 

das mir gehoͤrige, in der Schulgaſſe belegene, 

Wohnhaus, zu verkaufen, und habe hierzu einen 

Termin auf Fünftigen Montag den 25. Mai 

c. Nachmittags 3 Uhr in meiner Behau⸗ 

ſung anberaumt, wozu Kaͤufer ergebenſt einladet 
Grünberg, den 14. Mai 1846. 


Verwittwete Hutmacher Knauer. 


. - >; 
Nach Vorſchrift des §. 44 des Allerhoͤchſt vers 
liehenen Statuts, wird die Gewerks-Rechnung 
pro 1845 bei unſerm Gewerksſchreiber Herrn 
Pietſch, in der Woche vom 24. bis 30. Mai 
C., zur Öffentlichen Anſicht vorliegen. 
Grünberg, den 18. Mai 1846. 
Der Vorſtand der Tuch macher⸗ 
Corporation. 


— — . ſ— — 
C. B. Lange aus Primkenau zeichnet 
von heute ab 
Lange & Co. 


— — —— — — — 

Anzeige für den Männergeſang⸗Verein. 

Nächſten Freitag den 22. d. M., Abends 8 

Uhr, findet die erfie Verſammlung des Maͤnner— 

geſang- Vereins im Künzel“ ſchen Garten ftatt, 
Der Vorſtand. 


— —— —H q. 
Mebrere Sorten natürlicher Mineralmä 
dies jaͤhriger Füllung, empfing und offerirt 2 

C. S. Wei man 


En ch — nd 


Königl. ſächſiſche eonſir. Lebensverſicherungs⸗ 


* 


Geſellſchaft 


zu Leipzig. 


Ein ruhiger Blick in die Zukunft, deſſen die meiſten Menſchen wegen des einſtigen 
Schickſals der Ihrigen bedürfen, iſt ohne Zweifel einer von den hochwichtigen Vortheilen, 
die aus dem Beitritt zu einer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft erwachſen. 

Ich empfehle das obige Inſtitut meinen Mitbuͤrgern zur Benutzung, in der Weber: 
zeugung, daß Viele derſelben dadurch eine Pflicht erfüllen, wofuͤr ſie einſt Gattin und Kin— 


der ſegnen werden. 


Mit Bereitwilligkeit und unentgeldlich ertheile ich uͤber dieſe Anſtalt die gewuͤnſchte 
Auskunft und nehme ich hierauf bezuͤgliche Anträge an. 
Zugleich erſuche ich die bereits aufgenommenen Mitglieder, den Rechnungs-Bericht 


pro 1845 in meiner Agentur abfordern zu wollen. 


BWilhelm Loire. 
Agent. 


— — EEE --ẽůe .... : : Br | ur 


Einem hochgeehrten Publikum bechre ich 
mich gehorsamst anzuzeigen, dass ich in 
Folge des durch Allerhöchste Kabinets-Ordre 
mir verliehenen Physikats des hiesigen Kreises, 
den 17. d. M. hier angekommen und im 
Hause des Tischlermeisters Herrn Künzel 
am Ringe wohnhaft bin. 
Grünberg, den 20. Mai 1846. 


Dr. Steuer, 

Königl. Kreis-Physikus. 
Zur Kenntnißnahme der geehrten Mitbürger, 
welche meinem Schwager, Friedrich Brunzel, 
Getraͤnke ohne Geld verabreichen, erfläre ich, daß 
ich entſchloſſen bin, niemals mehr eine Schuld fuͤr 


ihn zu bezahlen. 
i Steinbach. 
Schottifche, ſowie Küſten⸗ Heringe 


empfehlen Lange & Co. 
im Rathsbezirk. 


Beſt trocknenden Leinoͤl⸗Firnis, Copal⸗, Bern: 
flein:, Dammer⸗ und Leder⸗Lack, fo wie verſchie⸗ 
dene Sorten Schellack, Maler» und Maurer-Far⸗ 
ben und alle Sorten Bleiweiß erhielt und empfiehlt 

G. H. Schreiber. 
— — [3-ʃ•—ää—. 

Am letzten Sonntag iſt ein ſchwarzes Tuch 
von der Linde bis zum Inquiſitoriat verloren ges 
BADER. NR ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Exped. 
d. Blattes abzugeben, panas n 


Engliſchen Steinkohlen-Theer empfing 
G. H. Schreiber. 


Die bis jetzt erſchienenen Bände des Pierer⸗ 
ſchen Converſations⸗Lexikon (die erſten 25 Bände 
geb. wie neu) ſtehen billig zu verkaufen in der 
Exped. d. Blattes. 

— > 

Strickbaumwolle, Zwirn und Kittay 
empfehlen Lange & Co. 

im Rathsbezirk. 


Ein großer kupferner Faͤrbekeſſel ſteht billig 
zu verkaufen bei der 
Haͤndlerin Hoffrichter. 


Ein ordentliches Maͤdchen findet leichte Be? 
ſchäftigung; wo? erfährt man in der Expedition 
d. Blattes. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei 
Kaͤmpf, Todtengaſſe. 


Tintenpulver, 


und die ſogenannten beliebt gewordenen 
Wanzen ⸗Stahlfedern 


ſind wieder vorraͤthig bei bn 
W. Levyſo 
in den drei Berge 


Sonntag den 24. Mai findet bei 


=> mir ein Wurſtausſchieben ſtatt, 
i inlade. 
ne 


Be | 
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| Wöchentliche Nachrichten U 
über alle Zuſtände, Ereigniſſe und Perſönlichkeiten der Gegenwart, 


über Tagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Wif: 
ſenſchaft und Kunſt, Muſik, Theater und Mode. 


a 


Leipzig, J. J. Weber. 


a 


Subscriptions- Bedingungen. ÜR 
Die Illuſtrirte Zeitung, das einzige Journal, welches die Tagesgeſchichte, das öffentliche 

ind geſellſchaftliche Leben bildlich veranſchaulicht, kann nicht nur allen öffentlichen ver AR 
irkeln, ſondern auch jedem gebildeten Familienkreiſe als die belehrendſte und unterhal⸗ 
enſte Lektuͤre empfohlen werden. Sie erſcheint regelmaͤßig jeden Sonnabend im groͤßten 
mperialformat von 16 dreiſpaltigen Seiten mit 20 in den Text gedruckten Abbildungen u. 
giebt dem Raum nach jaͤhrl. den Inhalt von 50 Bänden mit mehr als 1000 Abbildungen, 

Vierteljaͤhrlicher Praͤnumerations-Preis für 13 Nummern 2 Thlr. { N 

26 Nummern bilden einen Band, dem ein Titel und Inhaltsverzeichniß unentgeltlich 
nachgeliefert wird. 


% Bekanntmachungen aller Art finden durch die Illuſtrirte Zeitung, welche jetzt in h 
u 
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flage von 


15,000 Exemplaren 


erfcheint, die weiteſte Verbreitung. Die Inſertionsgebuͤhren betragen für die Nonpareil-eife 
einer Folioſpalte 5 Sgr. 


1 Beſtellungen werden in Grünberg bei W. Levyſohn in den drei Bon AR 


SEES 


angenommen, 


III DD 


—— 


In der Ernft’fhen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt erſchienen und bei W. Lebyſohn in 
Grünberg in den drei Bergen zu haben: 
Bosco, Zauberkabinet oder das Ganze 

der Taſchenſpielerkunſt, enthaltend 100 

Wunder erregende Kunftfiüde durch 

Karten, Würfel, Ringe, Kugeln u. ſ. w. 

(4. Auflage.) 20 Sgr. 

Campe Briefſteller, oder Briefe und Aufſaͤtze 
nach den bewaͤhrteſten Regeln ſchreiben und ein— 
richten zu lernen mit Angabe der Titulaturen 

an Behoͤrden, 180 Briefmuſter und 86 

Formulare zu Abfaſſung von Einga⸗ 

ben, Geſuchen und Klageſchriften. (10. 

Auflage.) 15 Sgr. = 
Hartenbach, Kunſt, ein vorzügliches Ges 

dächtniß zu erlangen, auf Wahrheit, Er⸗ 

fahrung und Vernunft begruͤndet, für alle 

Staͤnde. (6. Auflage.) Ueber 6000 Exempl. 

wurden bereits davon verkauft. 10 Sgr. 
Dr. Müller, L. O. Die radikale Hei⸗ 
lung des Unvermögens dutch eine neue 

geprüfte Curmethode, fo daß ſich jeder 
leicht helfen, und durch die Wiederherſtelung 
einer gefunden Ernährung, die Abmagerung, 

Abzehrung, die Selbſtbefleckung verhuͤ⸗ 

ten und die volle Mannskraft durch eins 

fache Mittel wieder erlangen kann. Preis / 

Thaler. 


Bei W. Levyſohn in Gruͤnberg iſt erſchienen: 
Neueſtes 


Complimentirbuch, 


oder: 


der vollkommene Galanthomme. 
Eine Anleitung für Perſonen beiderlei Geſchlechtes, 
die in allen Verhältniſſen des Lebens anſtändig aufe 
treten und ſich die Kunſt zu gefallen möglichſt an— 
eignen wollen; enthaltend: die Regeln des Anſtandes 


und der feinen Sitte für beide Geſchlechter, Glüͤck⸗ 
wünſche und Anreden zum neuen Jahre, zu Geburts- 
tagsfeſten, zu Kindtaufen, beim Tanz, nebſt den paſ⸗ 
ſenden Antworten dazu, Beileidsbezeigungen, Geſund⸗ 
heiten bei Tafel, Stammbuchsaufſätze, Gelegenheitsgle 
dichte zu Polterabenden, zu Hochzeiten ꝛc., von W. 
Adami, Preis elegant broch. 10 Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Wilhelm Pilz am Silberberge 42r 6 ſgr. 
A. Hoppe auf dem Silberberge 42r 6 for. 
G. Markert in der Neuſtadt 42r 5 ſgr. 
Tuchappreteur Häring in der Hoſpitalg. 44r 5 ſgr. 
Carl Derlig in der Todtengaſſe 44r. 
Gottfried Paͤtzold, Lanſitzerſtraße 451 4 ſgr. 
Cbriſt. Brade beim Grünbaum 451 4 ſgr. 
Klemptner Schley 451 4 far. 
Gottlieb Klopſch, Obergaſſe 451 4 for. 
Broſig in der Buttergaſſe 451 4 far. 
G. Stippe in der Walke 45r 4 far. t 
Adolpb Augsbach, Schießbausbezirk 458 4 19" 
Schloſſer Leutloff in der Krautgaſſe 45r 4 ſgt. 
Carl Helbig hinterm Malzbauſe 457 4 gr. 
Carl Fiedler auf der Niedergaſſe 4 tar. 


Kirhlihe Machrichten. 
Geborene. 

Den 8. Mal. Töpfergef. Carl Friedrich Kammer eine 
Tochter, Juliane Auguſte. — Den 9. Steinſetzer Joh, Fele 
drich Barnitzke in Lawalde eine Tochter, Louiſe Emille, he 
Den 11. Lehrer Julius Gotthilf Püſchel eine Tochter, ON, 
lie Gottliebe. — Den 12. Schäfer Joh. George Friedrich 
Rieger in Heinersdorf eine Tochter, Chriſtiane Henriette. 

Getraute. 1 

Den 18. Mai. Joh. Carl Gottlob Matzke zu Altſcha 

bei Neuſalz, mit Juliane Auguſte Henſel hierſelbſt. 
Geſtorbene. | 

Den 15. Mai. Einwohner George Friedrich Ludewig 

76 Jahr 2 Monat 12 Tage (Alterfchwäche.) 1 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am Sonntage Exaudi.) 


Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtor pr. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Weber. 


Marktyreiſe. 


Grünberg, den 18. Mai. 


Höchfter Preis. | Nievrigfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


3 Rthlr. Sgr. Pf. 
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Schwiebus, den 16. Mai. 


Hoͤchſter Preis. ]Niedrigſter Preis. 


Rihlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. H 
2 25 — 2 20 — 33 : 
125 — 14 283.(— J 2 916 
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